
MITTWOCH, 23. JUNI 2010 NUMMER 141 33Weißenhorn und Umgebung
 

Einer der jüngsten Fans der deutschen Nationalelf ist Leon Weggen-
mann aus Pfaffenhofen. Schon im zarten Alter von drei Monaten hat
er die passende Montur übergeworfen. Dass er einmal ein begeisterter
Fußball-Fan wird, daran besteht für die Eltern kein Zweifel: „Das
sieht man schon an den Fußbewegungen“, schreibt Vater Florian
Weggenmann. Und vielleicht wird Sohn Leon den deutschen Fußbal-
lern fürs Endspiel ums Achtelfinale am heutigen Mittwoch ja sogar die
Däumchen drücken. Was könnte dann noch schief gehen?

Foto: Florian Weggenmann

Junger Fan fürs Spiel gerüstet

22-Jähriger lässt es
zum Jubiläumsauftakt

ordentlich krachen
Amtsgericht Türke ballert bei Silvesterparty
auf dem Hauptplatz mit Schreckschusswaffe

seines Vaters herum. Geldstrafe verhängt

Weißenhorn 850 Jahre Weißenhorn
– ein Grund für die Stadt, es in die-
sem Jahr schon zu Beginn bei einer
Silvesterparty auf dem Hauptplatz
ordentlich krachen zu lassen. Der
allgemeinen Feierlaune konnte sich
damals auch ein 22 Jahre alter Türke
nicht entziehen, der es bei der von
mehreren Tausend Leuten besuch-
ten Freiluftfete ebenfalls krachen
ließ – auf seine Art mit der Schreck-
schusspistole seines Vaters.

Dumm nur, dass der junge Mann
keinen „kleinen Waffenschein“ vor-
legen konnte, als ihn Polizeibeamte
kurz vor 24 Uhr stoppten, nachdem
er mit der Knarre eine Feuerwerks-
rakete in eine Baumkrone gefeuert
hatte. Noch dümmer für den
22-Jährigen war aber der Umstand,
dass er wegen einer Jugendsünde
unter offener Bewährung stand, so-
dass Oberstaatsanwalt Markus
Schroth laut darüber nachdachte, ob
für das „unerlaubte Führen einer

Schusswaffe“ eine Gefängnisstrafe
angebracht wäre. Seiner Ansicht
nach passe das Herumballern zum
Jahreswechsel zu den „Aggressions-
taten“ des Angeklagten in der Ver-
gangenheit, der neben anderem
mehrere Verurteilungen nach Ju-
gendrecht wegen Körperverletzung
im Strafregister stehen hat. Unter
anderem hatte er am Faschings-
dienstag 2009 in Weißenhorn eine
Frau geschlagen. Andererseits be-
fand der Oberstaatsanwalt, dass bei
dem Vorfall mit der Schreckschuss-
waffe niemand zu Schaden gekom-
men sei, sodass man es bei einer
Geldstrafe von 70 Tagessätzen a 15
Euro bewenden lassen könne.

Amtsgerichtsdirektor Thomas
Mayer entsprach Schroths Antrag.
Das Urteil nahm der Angeklagte mit
sichtlicher Erleichterung auf. „Ich
war schon mal eine Woche drin (im
Jugendarrest). Ich will nicht mehr
rein.“ (kr)

Scheibenwischer
verbogen

Buch Unbekannte Täter haben ver-
gangenes Wochenende in Buch im
Haldenweg zwei Autos beschädigt.
In der Nacht von Samstag auf Sonn-
tag wurden laut Polizeibericht an ei-
nem Golf Cabriolet die Scheibenwi-
scher verbogen, beide Kennzeichen
verbogen und teilweise abgerissen.
An einem Opel wurde der Koffer-
raumdeckel eingedrückt. Es ent-
stand ein Sachschaden von rund 200
Euro. (az)

Saisonabschluss
der Sportschützen

Buch-Obenhausen Eine erfolgreiche
Saison haben die Sportschützen des
Schützenvereins „Hubertus“ Oben-
hausen hinter sich. Am Samstag, 26.
Juni, wird um 19.30 Uhr im Ver-
einsheimgarten in Obenhausen der
Saisonabschluss gefeiert. Heuer si-
cherten sich die Hubertus-Schützen
27 Startplätze für 16 Sportschützen
für die Bayerischen Meisterschaften
auf der Olympiaschießanlage in
München. (hank)

Kurz notiert

Polizeireport

Die Vorschulkinder des AWO-Kindergarten in Wei-
ßenhorn haben sich in den vergangenen Wochen
mächtig ins Zeug gelegt und aus Resten ausgedienter
Elektrogeräte Roboter gebastelt. In der Sparkassen-
Geschäftsstelle in Weißenhorn sind die Unikate nun

für drei Wochen in einer kleinen Ausstellung zu se-
hen. Hinten von links Nadine Dirr und Daniela
Wohlketzetter, Sparkassen-Geschäftsstellenleiter
Karl Böck und Kindergarten-Gruppenleiterin Sabri-
na Skirka. Foto: Roland Furthmair

Kleine Ausstellung mit kleinen Künstlern

WEISSENHORN

Rathaus ist wegen
Betriebsausflugs zu
Die Weißenhorner Stadtverwalt-
tung, die städtischen Betriebe und
die Stadtbücherei bleiben am Frei-
tag, 25. Juni, geschlossen. Grund
ist ein Betriebsausflug der Mitarbei-
ter. (az)

Schäferhundeverein
bietet Spielplatz für Welpen

Der Schäferhundeverein Weißen-
horn bietet Welpenspielstunden
für Hunde ab der elften Lebenswo-
che. Die Hundebesitzer treffen
sich mittwochs ab 18 Uhr und sams-
tags ab 15 Uhr auf dem Übungs-
platz an der Illerberger Straße. Der
eingezäunte Welpenauslauf wird
den Hunden einen „Abenteuerspiel-
platz“ bieten, so die Veranstalter.
Die Welpen können spielen, sich
mit Umwelteinflüssen auseinan-
dersetzen und Erfahrungen mit an-
deren Hunden machen. Der Impf-
schutz der Welpen sollte komplett
sein. (az)

O Info: Näheres gibt es im Internet unter
www.hunde-weissenhorn.de oder per Te-
lefon (0171)7146303.

ROGGENBURG

Saxofonquartett spielt
am Bräuhausberg
Das Saxofonquartett „Saxofourte“
ist am Freitag, 16. Juli, unter frei-
em Himmel in Roggenburg zu hö-
ren. Das Konzert beginnt um 20
Uhr am Bräuhausberg beim Kloster
Roggenburg. Es gehört zur Reihe
„Roggenburger Sommerkonzerte“.
Zu hören ist Musik aus Amerika
und aus Afrika – mit Werken von
Mohamed Basha, Isak Roux oder
Abdullah Ibrahim. (az)

O Tickets: Information und Karten unter
Telefon (07300)961112 oder www.klos-
ter-roggenburg.de.

WEISSENHORN

Lastwagen weicht Auto aus
– und landet im Feld
Weil ein Autofahrer gefährlich
überholt hat, ist ein Lastwagen im
Feld gelandet: Wie die Polizei mit-
teilt, saht ein Lastwagenfahrer am
Montagmorgen auf der Illerberger
Straße auf Höhe des Flugplatzes,
wie ihm ein überholendes Auto auf
seiner Spur entgegenkam. Um ei-
nen Zusammenstoß zu vermeiden,
steuerte der Lastwagenfahrer nach
rechts auf die Grünfläche aus. Dort
kam sein Fahrzeug nach 50 Metern
leicht geneigt zum Stehen. Um ein
Umkippen zu vermeiden, musste
das Gespann laut Polizei durch ein
Abschleppunternehmen mit einem
Kran geborgen werden. An der
Wiese entstand ein Schaden von
rund 500 Euro, dazu kommen die
Bergungskosten.

O Zeugen: Wer Beobachtungen ge-
macht hat, wird gebeten, sich unter Tele-
fon (07309)96550 mit der Polizei in Wei-
ßenhorn in Verbindung zu setzen.

Interessierte können bei
der Honigernte zuschauen

Das Zentrum für Familie, Umwelt
und Kultur im Kloster Roggen-
burg lädt am Sonntag, 27. Juni, zu
einer Honigernte mit Imker Wil-
fried Springer ein. Am Bienenstand
auf der Streuobstwiese werden die
Teilnehmer mit Bienenschleiern
ausgestattet. Treffpunkt ist um 14
Uhr am Waldpavillon auf dem Klos-
terparklatz in Roggenburg. (az)

Fotokurs für
Fortgeschrittene

Das Zentrum für Familie, Umwelt
und Kultur beim Kloster Roggen-
burg bietet vom Freitag, 9., bis
Samstag, 10. Juli, einen Aufbau-
kurs im Fotografieren. Er dauert je-
weils von 9 bis 16 Uhr. (az)

O Anmeldung: Näheres unter Telefon
(07300)96110 oder im Internet unter
www.kloster-roggenburg.de.

● Eröffnung: Im März 2000 wurde
das Kinderdorf „Nice View Chil-
dren’s Village I“ in Msambweni eröff-
net. Seither ist dort mithilfe des
Vereins und zahlreicher Spenden eine
ganze Infrastruktur entstanden.
● Ausbau: Ein zweites Kinderdorf
(Nice View Children’s Village II)
wurde einige Jahre später gebaut,
dazu kamen ein Kindergarten, ein
Ausbildungsbetrieb für Schreiner und
eine Schule. Die Schule gilt als die
einzige in der Region Msambweni,
die auch Kindern aus ärmeren Fa-
milien eine umfassende Schulbildung
ermöglicht.

Blickpunkt Kinderdorf

kommen muss.“ Aber Urlaub ma-
chen in der Wahlheimat seiner El-
tern und seines Bruders – das gehe
immer. Zweimal im Jahr versucht er
deshalb, nach Kenia zu reisen.
Wenn er dort ist, falle ihm auf, wie
hilfsbereit die Menschen trotz ihrer
Armut sind. Dies treibe seine Fami-
lie an, ihr Projekt weiterzuführen:
„Einer allein kann kein Dach tra-
gen.“ Diese afrikanische Weisheit
ist eines seiner Lieblingszitate.

O Info: Näheres zur Arbeit des Vereins
gibt es im Internet unter www.kenia-hil-
fe.com.

Waisenkindern ein Zuhause bietet.
Die Eheleute koordinieren die Bau-
vorhaben und kümmern sich um die
Bürokratie: „Was in Deutschland in
ein paar Stunden oder an einem Tag
erledigt werden kann, dauert in Ke-
nia schon mal mehrere Wochen,
wenn nicht sogar Monate“, sagt
Gudrun Dürr.

Derzeit werden in Msambweni
eine Unterkunft für Buben und ein
Krankenhaus gebaut. Mit Hilfe von
Geld- und Sachspenden des Vereins
und verschiedener Unternehmen
konnte der Bau weit vorangetrieben
werden. Die Finanzierung stehe
noch nicht ganz, sagt Gudrun Dürr.
Dennoch seien bereits zahlreiche
Container mit deutschen Hilfsgü-
tern, auch aus dem Kreis Neu-Ulm,
in Kenia angekommen.

Die Roggenburger Familie lebt
nach wie vor voneinander getrennt.
Denise, die Tochter, kam vor sechs
Jahren nach Deutschland zurück,
um eine Ausbildung zur Arzthelfe-
rin zu beginnen. Im Juli wird sie fer-
tig sein und will danach im neuen
Krankenhaus in Msambweni arbei-
ten. Der älteste Sohn Marcel hält in
Roggenburg die Stellung. Von hier
organisiert er die Aktionen des
„Projekts Schwarz-Weiß“. Kontakt
zu seiner Familie in Kenia hält er
per E-Mail. Ob er selbst nach Kenia
auswandern will, hält sich Marcel
Dürr offen: „Es kommt, wie es

VON GRIT WOLKOWICZ

Roggenburg Im Jahr 1996 war Fami-
lie Dürr aus Roggenburg das erste
Mal in Kenia. Ein ganz normaler
Urlaub sollte es werden. Doch er
brachte einen gewaltigen Stein ins
Rollen: Ergriffen von der Armut der
kenianischen Waisenkinder, kehrte
Gudrun Dürr mit ihren Kindern ei-
nige Zeit später nach Afrika zurück
– um vor Ort zu helfen. Inzwischen
engagiert sich die Familie seit mehr
als zehn Jahren in Kenia und hat
dort bereits viel erreicht.

„Für mich war klar, dass ich in
Kenia etwas bewegen will, seit ich
das erste Mal dort war“, sagt Gud-
run Dürr. So gründete ihre Familie
1997 den Verein „Projekt Schwarz-
Weiß“. Gemeinsam mit Gleichge-
sinnten wollte man sich dafür ein-
setzen, Waisenkindern eine Per-
spektive zu geben, in einem Land,
das geprägt sei von tiefer Armut. Ei-
nes der ersten Projekte, das der Ver-
ein in Angriff nahm, war die Errich-
tung eines Kinderdorfes in
Msambweni, einem Ort an der Süd-
küste Kenias. Um den Bau organi-
sieren zu können, reiste Gudrun
Dürr 1999 mit zwei ihrer Kinder
nach Kenia. Ursprünglich wollten
die Dürrs nur drei Monate in
Msambweni verbringen. Aber bald
wurde klar, dass Hilfe nur vor Ort
möglich war. Also wagte man einen
entscheidenden Schritt: In Kenia zu
bleiben – auf unbestimmte Zeit. Das
bedeutete aber auch eine Trennung
der Familie. Vater Edmund Dürr
und der älteste Sohn Marcel, damals
17 Jahre alt, hatten in Deutschland
Verpflichtungen. Der Vater stellte
die finanzielle Versorgung der gan-
zen Familie sicher und Marcel
steckte mitten in der Ausbildung.

Inzwischen haben die Dürrs viel
gebaut, etwa eine Schule (siehe
Info). Unterrichtet wird auf Eng-
lisch, nach internationalen Stan-
dards, sagt Gudrun Dürr. Auch
Deutschstunden bei Mutter Dürr
stehen auf dem Stundenplan. Auch
Pascal Dürr, der zwölfjährige Sohn
der Familie, besucht diese Schule.
Er sieht sich als Kenianer, die Lan-
dessprache Kiswahili empfindet er
als seine Muttersprache. Obwohl
seine Eltern Deutsch mit ihm spre-
chen, antwortet Pascal meist auf
Englisch. Er ist hineingewachsen in
die kenianische Kultur, verbringt
den Großteil seiner Freizeit drau-
ßen: auf der Farm, die zum Kinder-
dorf gehört oder beim Angeln und
Fußballspielen. Dass er das einzige
Kind mit weißer Hautfarbe ist, hat
nie eine Rolle gespielt: „Ich merke
das nicht und es lässt mich auch kei-
ner merken“, sagt der Zwölfjährige.
Deutschland kennt Pascal nur von
wenigen Besuchen. „Zu kalt“ sei es
ihm dort. Gudrun und Edmund
Dürr fühlen sich als Eltern des gan-
zen Kinderdorfes, das derzeit 55

Roggenburger Ehepaar baut
Krankenhaus in Kenia

Hilfe 1999 wanderte Familie Dürr aus und gründete ein Kinderdorf

Gudrun Dürr mit Baby Michelle im Kin-

derdorf in Kenia. Fotos: G. Wolkowicz

Familie Dürr (v.l.): Denise, Pascal, Gud-

run, Edmund und Marcel.

Die Schüler vor der Bildungseinrichtung in Msambweni: Familie Dürr aus Roggen-

burg hat den Bau der Gebäude seit 1999 koordiniert.


